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Vorwort. 

Die nachstehende Untersuchung gilt der Frage nach 
der Echtheit der dem Jan van Eyck zugeschriebenen 
Werke. Sie will lediglich Bilderkritik üben. Die Fragen 
nach Herkunft und Lebensverhältnissen des Künstlers, 
nach seinen Lehrern und dem Wesen seiner berühmten 
Erfindung werden nicht erörtert. Selbst seine Zeitge-
nossen und Schüler finden nicht mehr Berücksichtigung, 
als unumgänglich notwendig war. Ursprünglich hatte 
der Verfasser zwar beabsichtigt, die Geschichte der nieder-
ländischen Malerei des ganzen 15. Jahrhunderts zu schrei-
ben; aber er hat im Verlaufe seiner Studien gesehen, 
dass für ein solches Werk die Zeit noch nicht gekommen 
ist. Trotz mannigfaltiger Vorarbeiten ist dieses Gebiet 
so gut wie unerforscht. Über die einzelnen Meister 
herrschen noch keine klaren Anschauungen, ebenso wenig 
über die verschiedenen Schulen und Epochen. Es fehlt 
ja sogar beinahe noch an den allgemeinsten Anhalts-
punkten. 

Es erschien darum dem Verfasser angezeigt, zu-
nächst einmal mit dem Begründer der Schule zu beginnen 
und dessen Werk so reinlich wie möglich herauszustellen. 
Untersuchungen im Sinne Morellis sind zwar heute nicht 
mehr recht modern. Auf die peinliche Arbeit des Kritikers 
sieht man ja von dem allerdings höheren Standpunkt 
der zusammenfassenden historischen und aesthetischen 
Betrachtung, wenn auch nicht gerade mit Verachtung, so 
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doch mit einiger Gleichgültigkeit herab. Aber diese 
kritische Arbeit muss wenigstens zum grossen Teile ver-
richtet sein, ehe an eine historisch-aesthetische Zusammen-
fassung gedacht werden kann. Der Verfasser hat sich 
darum bemüht, zunächst eine sichere Basis zu schaffen. 
Dann erst hat er den Stil des Meisters und seiner Zeit 
aus den unzweifelhaft gegebenen Thatsachen entwickelt. 
Auf leicht zu kopierende Äusserlichkeiten hat er wenig 
Wert gelegt und von den Schrullen der sogenannten 
Kenner hat er sich fern gehalten. „Das Herz macht den 
Kritiker, nicht die Nase." 

Obwohl die einschlägige Litteratur sorgfältig benützt 
wurde, hat sich der Verfasser in erster Linie an das er-
haltene Bildermaterial gehalten. Seine Darlegung beruht 
fast durchgehends auf wiederholter Autopsie; in den 
wenigen Fällen, wo ihm ein Werk nicht zugänglich war, 
wird das eigens angegeben. 

Was bis jetzt als Gesamtwerk Jan van Eycks ange-
sehen worden ist, wird durch das Nachfolgende wieder 
in einzelne Teile zerlegt. Hochberühmte Arbeiten, die 
bis heute als ganz sicher galten, werden ausgeschieden. 
Der Verfasser müsste jedoch bedauern, wenn man ihn 
mit denen vergleichen wollte, die solange an der Ilias 
und Odyssee slilkritisch herumarbeiteten, bis kein Vers 
als Original des blinden Sängers mehr in Geltung blieb. 
Er bittet zu erwägen, dass auf ungefähr zweitausend 
Werke der altniederländischen Schule, die uns noch heute 
erhalten sind, nicht viel mehr als ein Dutzend meistens 
anonymer Meister kommen, unter die bisher der grösste 
Teil jener Bilder verteilt wurde. Nur wenn sich die 
Wissenschaft entschliesst, alles nicht über jeden Zweifel 
Erhabene wieder in die Reihe der noch nicht bestimmten 
Arbeiten zurückzustellen, wird sie sich aus dem Irrgarten 
herausfinden. Dieser Grundsatz hat denn auch den Ver-
fasser bei der Anlage seiner Studie geleitet. Wenn dem-
nach die vorliegende Schrift mitunter die Bereitwilligkeit 
des Anschlusses an bisher für wahr gehaltene Meinungen 
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vermissen lässt, so entspringt das keineswegs aus klein-
licher oder eitler Zweifelsucht. 

Archivalische Entdeckungen bringt der Verfasser 
nicht. Er hat sich sogar gegenüber den bis jetzt ge-
machten sehr zurückhaltend bewiesen. Unvollständigkeit 
der Angaben und schlimme Fälschungen trüben gerade 
hier das Urteil auf die gefährlichste Weise. Wenn Pub-
licationen wie Busschers „Recherches sur les peintres 
Gantois" wanken, ist vorsichtiges Abwarten für denjenigen 
die erste Pflicht, der nicht Gelegenheit hat, das ganze 
Material nachzuprüfen. Der Verfasser hält es jedoch 
nicht für unnötig, anzugeben, dass er den Quellenschrift-
stellern eine grössere Beachtung geschenkt hat, als bisher 
üblich war, und dass es ihm gelungen ist, einige neue 
Quellen zu erschliessen. Sie ergeben zwar keine neuen 
Kenntnisse von grosser Tragweite, aber sie eröffnen 
Wege, die vielleicht später eine glücklichere Forschung 
zur einwandfreien Wahrheit führen. 

Die beigegebene Litteraturangabe erhebt keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit. Wenn man bemerkt, dass 
Autoren wie Michiels, Carton, Taurel und der jüngere 
Wauters, sowie Hasse u. a. m. nicht genannt sind, so 
möge man das mit dem in bezug auf Jan van Eyck sehr 
bedingten Werte ihrer Publicationen erklären. 

Die Litteratur über Eyck ist an Umfang und Gehalt 
nicht so ansehnlich, wie man glauben möchte. Die 
Wissenschaft hat sich eigentlich recht wenig mit Jan be-
schäftigt, und man hat sich im Ganzen darauf beschränkt, 
immer wieder die alten Ansichten und Daten zu wieder-
holen. Im Anfang unseres Jahrhunderts schien zwar ein 
frischer Zug in das Studium der altniederländischen 
Malerei zu kommen; denn infolge des gallischen Bilder-
raubes bot sich in Paris eine eifrig ausgenützte Gelegen-
heit, die seltensten Werke bequem mit einander zu ver-
gleichen: Sulpiz Boisseröe interessierte sich auf das Leb-
hafteste für die Gebrüder Eyck, und sein Briefwechsel 
mit Goethe enthält manches schöne und gute Wort über 
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den Begründer der neueren Malerei. Waagens Mono-
graphie über Eyck trug 1822 ebenfalls sehr treffende 
Ansichten über Jans Stil und Eigenart vor. Aber er, wie 
Boisseröe, verstanden noch nicht, die Werke der Nach-
folger von denen des Meisters zu trennen. Der Eifer 
liess auch bald nach; denn der Mangel an positiven 
Daten war zu fühlbar. Es begann darum die belgische 
und französische Archivforschung zu arbeiten. Männer 
wie Gachard, Pinchart, Delaborde, Ruelens, Weale und 
der ältere Wauters haben ein zwar nicht sehr grosses, 
aber doch sicheres Urkundenmaterial zusammengetragen. 
Ihre Thätigkeit wurde jedoch um die besten Früchte ge-
bracht durch die Mitarbeit von Fälschern und allzu leicht-
gläubigen Forschern. So ist jetzt die traurige Thatsache 
erkannt, dass der grösste Teil von Busschers Recherches, 
die doch bis in die jüngste Zeit die Grundlage für das 
Studium der Genter Malerschule gebildet hatten, auf ge-
fälschten Urkunden beruht, die Busscher in gutem Glau-
ben für authentisch genommen hat. Die Wissenschaft 
geriet also selbst da, wo sie exact arbeiten wollte, auf 
falsche Wege. Dazu kam, dass ein grosser Teil der auf 
Jan oder Hubert van Eyck zurückgeführten Bilder sich 
in weit abgelegenen und damals schwer zugänglichen 
Sammlungen befindet, in Madrid, Petersburg und vor 
allem im englischen Privatbesitz. Selbst Männer von so 
reichem Wissen und so begeisterter Arbeitsfreude wie 
Hotho waren darum — und oft in den wichtigsten Fällen 
— darauf angewiesen, unklare und unrichtige Darstel-
lungen älterer Schriftsteller zu reproducieren und wurden 
verhindert, auch die gesicherten Kenntnisse richtig zu 
verwerten, die sie sich im Studium der Originale erworben 
hatten. Einert bedeutenden Fortschritt hatte die wissen-
schaftliche Erforschung der altniederländischen Maler-
schule erst mit Crowe-Cavalcaselles grundlegendem, be-
kannten Werke zu verzeichnen (1857). Hier wurde der 
reiche Vorrat der Gemälde des 15. Jahrhunderts zum 
ersten Male systematisch geordnet. Als dann noch in 
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den französischen und deutschen Ausgaben dieses Grund-
werkes die Ergebnisse der späteren belgischen und deut-
schen Forschung niedergelegt wurden, da waren die 
Grenzen so ziemlich abgesteckt, innerhalb deren die 
Wissenschaft in den nächsten Jahrzehnten arbeiten musste. 
Es kam dann zunächst Schnaases zusammenfassende Be-
handlung des weitläufigen Gebietes, die von Eisenmann 
als achter Band von Schnaases Kunstgeschichte (1876) 
mit so wertvollen Anmerkungen herausgegeben wurde, 
und endlich (1882) Woltmanns kurze, aber sehr gehalt-
volle Würdigung der altniederländischen Malerschule im 
zweiten Bande von Woltmann-Wörmanns grosser Ge-
schichte der Malerei. Die nächsten Jahre brachten dann 
allerdings keine grösseren Publicationen über die Eyck, 
in denen neue Thatsachen geboten worden wären; selbst 
Conways geistreiches Werk „Early Flemish Artists" ("1887) 
beschränkte sich auf Auslegung der damals als gesichert 
geltenden Resultate. Dagegen wurde gerade während 
dieser Periode scheinbarer Ruhe unsere Kenntnis der 
altflandrischen und altholländischen Kunst bis in die letzte 
Zeit hinein durch eine auf allen Punkten einsetzende 
Detailarbeit bedeutend gefördert, deren Ergebnisse in den 
verschiedensten Kunstzeitschriften niedergelegt wurden. 
H y m a n s , Just i und T s c h u d i sind hier als die ersten 
zu nennen; sie haben einen guten Teil der schlimmsten 
und verderblichsten Irrtümer, die immer noch in den 
Handbüchern weitergeschleppt wurden, ausgemerzt. Aller-
dings hat sich während eben dieser Periode der gedeih-
lichsten kritischen Forschung der Misstand eingeschlichen, 
dass die Freude am Taufen und Umtaufen wieder er-
wachte. So kam auf der einen Seite wohl eine sehr 
dankenswerte Klarheit in viele Fragen, auf der anderen 
Seite wurde aber durch unhaltbare Benennungen mancher 
neue Irrtum in die Wissenschaft eingeführt. Wie das 
beim Entwirren verwickelter Verhältnisse so zu gehen 
pflegt, schien also erst recht die Unklarheit auf unserem 
Gebiete zu herrschen. Jedoch war das nur Schein, und 
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als im vorigen Jahre Kämmerer in seiner Monographie 
über Hubert und Jan van Eyck das weit zerstreute 
Material in sehr übersichtlicher und umsichtiger Weise 
zusammenstellte, da zeigte es sich, dass das letzte Jahr-
zehnt die Ergebnisse der früheren Forschung weit über-
holt hatte. Aber auch Kämmerers verdienstvolle Pub-
lication lässt hihsichtlich der kritischen Verarbeitung des 
Materials noch manches zu wünschen übrig. An diesem 
Punkte setzt nun die vorliegende Arbeit ein. 
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